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Badischer Landtag .
E . Karlsruhe , 1 . Februar .

Abendsitzung der Ersten Kammer .

Präsident Prinz Karl eröffnet« ' (26 Uhr die Sitzung .
Regiernngstisch : Staatsminister von Brauer ,

»nnanzminisier Buchenberger und Regierungskom -
" »ssärc.

. Tagesordnung : Fortsetzung der Berathimg des Be¬
richtes der Bndgetkommission Uber die Nachweisung der

den Jahren 1899 und 1900 eingegangenen Staats -
öeider und deren Berwendung und der allgemeinen Dis¬
kussion über die Finanzlage . _ .

. Kommerzienrath Scipio ging kurz auf dre Zollfrage
Ci«, die durch die ausgezeichneten Ausführungen des

Fmanzministcrs im anderen Hause und durch das was
Herr von Bodman heute Vormittag gesagt hat , voll¬
ständig richtig beleuchtet worden ist. Die Nothlage der

Landwirthschaft ist vornehnilich durch die große Kon¬
kurrenz hcrvorgcrufen worden . Man muß Angesichts
der Verhältnisse fragen , ist die Landwirthschaft ein so
lvichtigcr Stand , daß auf sie eine besondere Rücksicht
öenommc » werden muß . Ich glaube , es wird Niemand
Scben, der diese Frage verneint . Ich bin nun entgegen

®
v

n- " " derer Seite vertretenen Auffassung der An -
Ua>t, dag auch der kleine Bauer ein Interesse an höheren
ärlhf da er von der Siaturwirthschast zur Geld -

F ! ?L
,ft ‘lbcr ß? '»«g«« ist . Im englischen Parlament

. .
t °s r - age die Äornfeage erörtert worden . Wenn

Unsere landwirthschaft m die gleiche Verhältnisse käme
wie die englische Landwirthschaft , würde das den Unter¬
gang für unsere Nation bedeuten . Mit der Zollpolitik
treiben wir nationale Politik , weil wir möglichst unab¬
hängig vom Ausland sein wollen . Von dem Stand¬
punkt der nationalen Sicherheit müssen wir für die Er¬
höhung der Getreidezölle sein . Wir müffen auch hier
hinter der Regierung stehen, wie wir dies immer sollten ,
auch wenn die Regierung einmal auf einem falschen
^Lcgc ist. Das Bestehen der wirthschaftlichen Krisis
wird mrgens bestritten . Sie ist zum Theil auf das
Mißtrauen ziiriickzuführen , die durch die verschiedenen
Zusammenbrüche entstanden ist. Wir werden mehrerer
>>ahie bedürfen , bis sich Alles gesetzt hat und die In¬
dustrie wieder vollständig konsolidirt ist . Den wirth -
schafltichcn Rückgang merkten wir schon in den 90er
wahren an dem Anwachsen der Matrikularbeiträge . Wir
' uussen , wie ganz richtig gesagt wirrdc , dahin streben ,
M d,e Einzelstaaten vom Reich unabhängig werden ,
iw » auch nicht vergessen , daß durch die Eisen -

»HPh ^ 0 ' b !e übrigens nicht geändert haben möchte .
Kt, ! .:

11 nufere Finanzen beeinflußt werden . Es

iniwr
" ? Er Staat den Arbeitem in der gegen -

möglichst Arbeitsgelegenheit zu schaffen
rL ^ an fann

. ' hm dafür nur dankbar sein.
SMiW Aammerzrenrath Sander : Unser gegenwärtiges
aehÄi .. . em ungünstiges, wie wir es schon lange nicht
dast ^ Es ist daher Vorsicht geboten . Ich hoffe ,
foi m « ,

tr " Otz der jetzigen finanziellen Lage nicht dazu
iuiiss-i, ^ rdeii , Schuldverschreibungen ausgeben zu
Wir ein-n .' si übrigens noch nicht so lange her , daß

Unse-e Steuersatz gehabt haben und
worden

^ £Eerung ist davon nicht schwer beeinflußt
hatte » 5 müssen mit unseren Ausgaben zurück-

Schuld ^n
^ "nrfen für außerordentliche Ausgaben keine
machen . In unseren Verkehrsinteressen darf

kein Stillstand eintreten ; wir müssen unsere Eisenbahnen
konkurrenzfähig halten und dazu müffen die Schritte
gethan werden , die nothmendig sind . Die Matriknlar -

deiträge beruhen auf der Reichsverfassung nnd können
nicht ohne Weiteres beseitigt werden . Es ist im Reichs¬
tag schon wiederholt der Versuch gemacht worden , eine
Besserung der finanziellen Verhältnisse zwischen dem
Reich und den Gnzelstaaten herbeizuführen . Ich »reine
nun , wir sollten , ehe wir an neue Steuern gehen , ab -
warten , ivas unS der Zolltarif bringen wird . Redner
sprach sodann gegen eine höhere Besteuerung des Tabaks
und führte aus , daß man bei einem wirthschaftlichen
Rückgang eine gesunde Industrie , wie unsere Tabak¬
industrie , zu besonderer Besteuerung nicht heransgreifen
darf , daß man eine solche Industrie nicht beunruhigen
soll . Die Stellungnahme der Regierung zum Zolltarif
kann ich nur billigen ; alles Weitere müssen wir dem
Zolltarif überlassen .

Finanzminister Buchenberger : Die Stellung der
Großh . Regierung zum Zolltarif habe ich im anderen
Hause bereits dargelegt . Was die allgemeine HanS -

haltungslage anlangt , muß ich konstatiren , daß sie von
den Rednern richtig beurtheilt worden ist. Herr Diffene
hat ganz richtig gesagt , daß wir bestrebt sein müssen ,
uns nach der Decke zu strecken . Ich werde mich bei dem
nächsten Budget darnach richten und ich hoffe , daß dem
Fiuaiizministeriunl bei seinem Bestreben , zu sparen , nicht
durch Wünsche , Resolutionen und Anträge in den Arni
gefallen wird . Ich würde es als keine glückliche Finanz¬
politik bezeichnen können , wenn wir zu einer Erhöhung
der Steuern kommen würden . Ich kenne mit Ausnahme
Württembergs keinen einzigen deutschen Staat , der eine
so hohe mittlere Kopfbelastung mit Steuern hat , wie
Baden . Wenn >vir uns in eine Schuldenwirthschaft ein-
ließen , kämen wir auf eine schiefe Ebene . Der Vollmacht
zur Ausgabe von Schatzanweisungen bedarf die Regierung
E - bei unvorhergesehenen Fällen die nothwendigen
Mittel zu haben . Was den Zolltarif betrifft , so habe
ich rm anderen Hanfe eine amtliche Erklärung abgegeben ,
die die Stellung der Regierung klar kennzciLucte . Die
Regierung sieht in dem Werk des Zolltarifes
ein nothwendiges NevtsionSwcrk . Dieses Werk
war nöthig , weil der jetzige autonome Zolltarif zum Ab¬
schluß neuer Handelsverträge eine stumpfe Waffe gewesen
wäre . Mit dem jetzigen Zolltarif würde man zu keinem
guten Handelsvertrag kommen können . Herr von Neu -
bronn hat mit einer gewissen Schärfe gegen die landwirth -
schaftlichen Zölle gesprochen . Ich habe den Eindruck von
seinen Ausführungen gewonnen , daß der Theoretiker
Neubronn etwas über den Realpolitiker Neubronn die
Oberhand hatte . Es kann kein Zweifel bestehen , daß
seit einer Reihe von Jahren die Lage des landwirth -
schaftlichen Gewerbes eine zunehmend schwierigere ge¬
worden ist. Wir wollen der Landwirthschaft keine außer¬
ordentlichen Geschenke in den Schooß werfen , wir wollen
ihr in ihrer mißlichen Lage helfen und dafür sorgen , daß
kein weiterer Preissturz stattfindet , um eine weitere Ver¬
schlimmerung der Situation zu verhindern . Der von
Herrn von Neubronn vertretene Konsumentenstandpunkt
ist nicht der einzig ausschlaggebende , wenn er sich in di¬
rekten Widerspruch setzt mit anderen wichtigen wirth¬
schaftlichen Interessen . Die Zollpolilik ist für die Gegen¬
wart 'und für die nächste Zukunft zur Förderung der
Landwirthschaft nothwendig . Was die Reichsfinanz¬
reform betrifft , so glaube ich , daß nach und nach

unter den größeren Parteien de8 Reichstags die Auffas¬
sung durchdrlngt daß die finanziellen Verhältnisse zwischen
dem Reich und der EinEaaten so , wie sie sind , nicht
b^ ^ en könne» . Den Weg , diese Frage durch eine
Rcichssteucr zu lösen , würde ich aber für unpraktikabel
halten , weil dadurch das Reich in das direkte Stcuer -
wcscn des Landes etngretfen würde . Augenblicklich ist
mit der Möglichkeit solcher Steucrprojekte , von der
Herr Sander gesprochen , nicht zu rechnen , besonders wenn
sich die Hoffnung auf das Zustandekommen des Zolltarifs
erfüllt , der dem Reiche neue bedeutende Einnahme »
bringen ivird . Mit dem Zolltarif ist dann auch die
Basis zu einer schiedlichen » nd friedlichen Ordnung der
finanziellen Beziehungen zwischen dem Reich und den
Einzelstaatcn geschaffen.

Geheimerath En gl er kam auf seine neulichcn Aus¬
führungen zurück und bemerkte , daß er keine Schulden -
wirthschafl befürwortet hat . Mein Standpunkt war der ,
daß auch in Zeiten des Rückgangs der Staat die Pflicht
hat , durch seine Einrichtungen und Aufwendungen helfend
cinzugretfen . Auch ich bin der Meinung , daß wir uns
nach der Decke strecken und in der Zeit der Krisis bei

Ausgaben den Verhältnissen Rechnung tragen . Was
nusere Jnstrie anlangt , so halte ich sie geistig nnd physisch
stark genug , die Krisis zu überwinden .

Geh . Kommerzienrath Dissen « : Von Herrn Kom -

merzieurath Sander ist die Frage der höheren Besteue¬
rung des Tabaks erörtert worden . Ich kann dem , was
er gesagt hat , beitreten . Den Standpunkt , den in dieser
Frage Freiherr von Bodman eingenommen hat , kann
ich nicht thetlcn , da ich ein Gegner jeder Art der Tabak¬
besteuerung din .s

Freiherr v . Neubronn vertheidigte nochmals in
Kürze den von ihm vertretenen Standpunkt , wobei er
sich ziemlich scharf gegen verschiedene Aeußcrungen der
Herren v . Göler und Engler wandte . Ich habe hier
das Interesse der Konsumenten und die Interessen der
Acrmsten der Armen vertreten . Ich glaube , daß das
meinem Herzen nicht zur llnehre gereicht . Wir lvcrden
alle einig fein in der Bcurtheilung der socialdemokra -
tischen Gcfnhr . Diese ist für unser Wirthschafisleben ,
für unser gcsammteS Staaisleben eine schwere Gefahr .
Da sollte man cs verhüten , daß die Unzufriedenheit
gemehrt wird und daß in den unteren Klaffen nicht die
Ansicht mehr und mehr Boden gewinnt , der Staat ver -
theuert zu Gunsten einer Klaffe die nothwendigen Lebens¬
mittel . Der Herr Finanzminister war der Ansicht , daß
ich vom Standpunkt der Theorie aus gesprochen
habe . Das ist richtig , denn ick kann mir vom theore¬
tischen Standpunkt ans diese Dinge beurtheilen , da ich die
Landwirthschaft nicht praktisch betrieben habe . Aber der
Herr Finanzniinister ist auf diesem Gebiete auch nicht
viel anderes als Theoretiker ; ich habe wenigstens noch
nicht gehört , daß er die Landwirthschaft von der Seite
des Großgrundbesitzes aus hat kennen lernen . Der
Standpunkt der Producenten ist genügend vertreten und
da war es angezeigt , daß auch hier einmal der Stand¬
punkt der Konsutneuten vertreten wurde , die auch noch
da sind. Verhältnisse des Staates dürfen nicht unter
dein Gesichtspunkt : Was nützt einem Staude , geordnet
werden .

Fürst Löwcnstein - Wertheim Freudenberg .
Es war interessant , dem Verlaufe der Debatte zu folgen
und die verschiedenen Ansichten zu hören . Ich bi« auf
Grund eigener Erfahrungen in der Lage , zu konstati en,

daß die Landwirthschaft sich in bedrängten Verhältnisse !
befindet . Das kommt daher , daß der Körnerbau fick
nicht mehr rentirt . Es ist erfteulich , daß nun die Re
gicrung der Landwirthschaft helfen will . Die Zollstage
wird zu sehr als eine Frage der kollidircnden Interesse ,
behandelt ; das ist sie aber nicht . Es liegt im In
teresse der Industrie selbst, wenn eS der Landwirthschaf
gut geht .

In kurzen Bemerkungen sprachen noch Konimerzienratl
Scipio und Kommerzienrath Kr afft . Der Lctzterc
war der Ansicht , daß die Arbeiter die Mehrkosten , bi
> bringen , trogen können , wenn sie fick

aüferlegem
^ " " ^ llnö *n ^ en Vergnügungen Einschränkung

Darnach erhielt das Schlußwort der Berichtcrstattei
Freiherr v . Göler , der zu einigen Ausführungen de !

Herrn v . Neubronn überging und bemerkte , daß in bei
Budgetkommisston an eine höhere Besteuerung des Tabak !
und des Biers nicht gedacht worden , sondern daß rau
von dem Tabakzoll tie Rede gewesen ist. Die Stellung ,
die Herr v . Neubronn zu dem Zolltarif eingenommen
kann ich nicht thcilen . Sein Standpunkt scheint mir z,
kühl und zu doktrinär zu sein. Auch sein pessimistisches
Ilrthcil über die Lage kann ich nicht theilen . Herr von
Neubronn sagte neulich , eS müsse in den heiß gewordener
Wein der Agrarier kaltes Wasser gegossen werden . Es
hat mir ein gewisses Gruseln bereitet , vor dem Oberguß .
der mir damit in Aussicht gestellt war . Ich befinde
mich aber , nachdem nun heute der Guß erfolgt ist, ganz
wohl . Neulich ist eS mir etwas kühl geworden , aber ir.
meinem Herzblut ist keine Kühlung eingetreten . Hm
v . Neubronn hat einen Gegensatz zwischen dem Groß¬
grundbesitz und den Kleinbauern zu konstruircn gesucht
Was er in dieser Beziehung sagte , kann man in {eben:

socialdemokratischen Blatte lese » . ES wird inimer vor

den Junkern gesprochen . (Freiherr v . Neubronn : Ja

nicht .) Das ist richtig . ( Freiherr v . Neubronn : St >

sehen mich aber so an , als ob es doch der Fall wäre .
Ich kann mich auch anders stellen . (Redner wandte fid
darauf gegen die andere Seite des Hauses , dem Zwischen
rufcr den Rücken kehrend .) Herr V. Neubronn hat nich
von den Junkern gesprochen aber vom Großgrundbesitz
Warum wird immer der Großgrundbesitz angegriffen
und nicht das Großkapital ? Ter Großgrundbesitz he
für die Landwirthschaft viel geleistet und er ist su
Deutschland von politischer , socialer und Volkswirt !

schaftlicher Bedeutung . Redner ging sodann des Näher ,

auf den Zolltarif ein , dessen Nolhwendigkeit und Nutz
für die Landwirthschaft betonend .

Damit war die Debatte beendet . ES folgten kur,
persönliche Bemerkungen .

Geh . Rath Engler kam auf eine Aeußerung de

Freiherr « v . Neubronn gegen die Budgetkommisston z>

sprechen und bemerkte , hätte Herr v . Neubronn die Sach
niit dem wohlwollenden Sinn und in der freundliche :
Tonart behandelt , die bisher in diesem Hause eine Sitt .
gewesen ist, so wäre kein Vorwurf erhoben worden .

Freiherr v . Neubronn : Ich bin bei meinen Be

merkungen dem Bilde gefolgt , das Herr v . Göler gc
braucht hat . Bon einer Kränkung der Budgetkommifstv :
kann dabei selbstverständlich keine Rede sein.

Freiherr v . Göler bemerkt , daß er von dieser Er¬

klärung des Hmn v . Neubronn befriedigt ist.
Damach wurde die Sitzung ' , «10 Uhr Nachts ge¬

schloffen. Nächste Sitzllng 15 . Februar .

O Die Kartoffel .
Kulturgeschichte Studie von Dr . A . Schacht .

. - «Nachdruck verboten.>

« fier
'
L » «!» lTordilleras Südamerikas , 12 000 Fuß

-Reeresfläche , in einer Höhe , welche in Eu -

ist m
°
v ^ lgen Gletschern und Schneefeldern bedeckt

llanrö der Pflanze , welche jetzt über die
lvelllro - üb » alle fünf Welttheile verbreitet ist ,
Und „ " Ü' iiden und Tausenden das Leben fristet
ilwl w 77 ^ ionen von Menschen als die größte Wohl -

I y erbe gesegnet wird — die Kartoffel . Dein

w r n k e hat die Geschichte das Verdienst
bx» ^ ? neben . zuerst die Kartoffel nach Europa ge -

llanr, 'n
'̂ !>r

" b«n und dadurch der Wohlthäter dieses
t 'nra ^ ^ elttheilö geworden zu sein . In Offen -

aber Geburtsorte , ist ihm ein Denkmal gesetzt ,
als einer Hinsicht ist dies Verdienst des

toffor T 1
;? '» >rals Zweifelhaft . Nicht er hat die Kar -

dies ‘jwlv europäischen Boden verpflanzt ; denn
der gebührt dein Sir Walther R a l e i g h ,
Mönim .l An Schaffet endete nach dem Befehl der

.
1 Elisabeth , deren Liebling er einst war .

Perbi -w ^ 'ü ist die Geschichte der Kartoffel und ihrer
so (eiw , ^ Europa . Obschon sie dem Volke ein
uiet »t in

lt
«

^ schaffendes , wohlfeiles Nahrungsmittel
Uo,F lwwde sie dennoch keineswegs bereitwillig
sie in „ e ausgenommen und angebaut . Aber
uiw. s,».

0^ aller Abwehr des Volkes , welches andere ,
so

'
ittlf

'11? kommende Gaben , z . B . den Tabak ,
Deuticks » » «. ^ Ü" ahm , in Eliropa und namentlich in»Ochland heimlich geworden .
still, Regionen der Cordilleras Südamerikas
Spanio / „

He ' wathland der Kartoffeln . Als die
dem D?p

'
° »^ ^ old zu suchen , die 12 000 Fuß über

erstix » , revspiegel hohe Vergebene des Titicacasees
pflanzten hÄ “ Üe die Kartoffel . Mit Sorgfalt
bekannte - ->- ,.

^ ^ i " weborenen diese den Europäern rm -
a >! her

" Ru welche sie Papas nannten , rieben die
wahrten »

" "
r- ^ ,

^ A 'kdteir Knollen zu Mehl und be-
wörtio Nahrungsmittel auf , und noch gegen -
MÄaN ? ' Kartoffeln an den Ufern des
freitet r

«>
a !füfl gezogen und auf diese Art zu -

pk 'ina anvf Peruaner nennen dies Kartoffelmehl
doic Chili fii , s

Ü
;
nb

-r " " ff Humboldt hält die Maglia .
*wd Chili Stammart der Kartoffeln

Die Kar 5 ^ er and derselben .
ff l ward sehr früh bekannt , denn schon

im Jahre 1493 erwähiite Peter M a r t y r , der erste
Geschichtsschreiber des Kolumbus , in einem Briefe ,
den er am 13 . September jenes Jahres an den Erz¬
bischof von Granada schrieb , der Kartoffeln , freilich
unter dom Namen A.üie « . Er schrieb nämlich , daß
Colon eine kleine Insel (Hispaniola ) entdeckt habe ,
deren Einwohner sich von einem Wurzelbrod nährten ,
das sie aus Knollen , ioelche an einem kleinen Strauche
wüchsen und so groß wie kleine Kürbisse oder Birnen
seien , bereiteten , indem sie dieselben an der Sonne
trockneten , sie zu Mehl rieben und daraus Brod
backten . Die Knollen würden Agies genannt .

Wie I r w i n a erzählt , fand schon Koluinbns auf
seiner ersten Reise in , Jahre 1492 die Kartoffel in
Cuba : doch vergingen fast hundert Jahre , die Entdecker
derselben waren längst gestorben , ehe diese Frucht in
Europa wieder erwähnt wurde , und fast wäre sie wie¬
der ganz in Vergessenheit gerathen .

Da war es ein Sklavenhändler , Namens H a tv-
k i n s , der auf ' s Neue im Jahre 1545 (nach Anderen
1565 ) die Kunde davon nach Europa brachte . Er
hatte in St . Fä in Nen -Spanien die Kartoffel als
Schiffsproviant erhalten und brachte sie nach Irland ;
aber obwohl er den herrlichen Geschmack dieser Wurzel
sehr rühmte , so fand die Kartoffel in Irland damals
dennoch keine Aufnahme .

Wer zuerst die Kartoffel nach Europa gebracht und
sie dort angepflanzt hat , läßt sich schwer entscheiden .
Das ; Sir Walther Raletgh sie im Jahre 1584 von
seiner Reise aus Virginien nach Irland brachte und
sie dort in seinem Garten zu Bounghall bei Cork
pflanzte , ist gewiß , aber Alexander von Humboldt be-
hauptet , daß die Spanier schon früher die Kartoffel
aus ihren amerikanischen Besitzungen aus den Ge -
birgen um Quito nach Spanien und von da nach
Italien gebracht und angebaut hätten . In Spanien
wurden die Kartoffelu Batates genannt , mit denen
sie überhaupt sehr häufig verwechselt wurden . In
Italien erhielten sie wegen ihrer Aehnlichkeit mit den
Trüffeln den Namen ll' urtukoli , Daratukoli , auch
ll' artnü , Tartafoli , woraus durch verschiedene Ver¬
drehungen der deutsche Name Kartoffel entstanden ist .

Der englische Admiral Franz Drake , dem gewöhn¬
lich das Verdienst , die Kartoffel zuerst nach Europa
gebracht zu haben , zngeschrieben wird , hatte zwar
schon 1573 seine erste große Reise gemacht , allein auf
derselben w,rd der Kartoffel mit keinem Worte er¬

wähnt . Als er zurückgekehrt war , gab er der Königin
Elisabeth auf seinem Schiffe ein großes Gastmahl ,
wobei mehrere fremde Speisen vorkamen , allein die
Kartoffel war nicht darunter .

Zwei Jahre später als Walther Raleigh , im Jahre
1586 , brachte auch Drake von seiner zweiten Reise
Kartoffeln mit nach Europa und gab später dem eng¬
lischen Botaniker Gerard einige Kartoffeln , der sie
1596 in seinem Garten zu London pflanzte und zog .
Die Kartoffel wurde in England und vorzüglich in
Italien von den Konditoren mit verschiedenen Ge¬
würzen zubereitet , galt als ein feiner Leckerbissen und
war sehr theuer . Noch zu Zeiten der Königin Anna ,
der Gemahlin Jakobs I . « die 1618 starb , waren die
Kartoffeln so theuer , daß , wie in einem Haushaltungs¬
buche derselben bemerkt ist , das Pftmd Kartoffeln zwei
englische Schillinge kostete .

Walther Raleighs Versuckie , die Kartoffeln nach
seiner ersten Reise in Europa anzubauen , scheinen
ohne Erfolg geblieben zu sein , denn im Jabre 1610
brachte er zum zweiten Male Kartoffeln aus Virginien ,
und auch darauf blieben sie noch eine seltene Pflanze .

Tie Royal society versuchte im Jahre 1663 alle
möglichen Ntittel , rnn der Kartoffel , die sie als taug¬
lich erachtet hatte , unr in Hungersnöthen eine gute
lstahrung zu bilden und überhaupt die Hungersnoch
zu verhüten , allgemeiner zu verbreiten , aber das Volk
war schwer dazu zu bewegen und es währte noch
längere Zeit , ehe die neue Pflanze sich volles Zu¬
trauen erwarb .

In England ereignete sich einst auch der Fall , daß
ein reicher Engländer denSamen statt der Knollen
seinen Gästen auftischte . Er hatte nämlich Kartoffel -
sainen erhalten und ließ die daraus gewonnenen
Pflanzen sorgfältig in seinem Garten pflegen und sie
gediehen zu seiner großen Freude außerordentlich
schön , blühten und setzten Früchte an . Als dieselben
ihrer Reife nahten , lud er seine Freunde zu Tische , um
sie mit einem Gericht dieser damals noch sehr wenig
bekannten Pflanze zu überraschen . Er kannte aber
die Zubereitung

'sart nicht und befahl seinem Lroch , die
Fruchtbeeren zu nehme » und zu kockwn. Dieser ver¬
schwendete all ' seine Kochkunst an diesem Gerichte , ver¬
mochte ihm aber dennoch keinen angenehnien Geschmack
beizubringen , und als endlich das Gericht den versam¬
melten und neilgiecigen Gästen aufgetragen wurde ,
fanden alle das neue Gericht so abscheulich schmeckend.

daß der Engländer aus Aerger die schlecht schnwckende
ganz ungenießbare , nur für tvilde Anierikaner ge
ivachsene Pflanze ganz außer Acht ließ . Im Herbs
riß der Gärtner die trocken gewordenen Stauden de
schlecht schmeckenden (Gewächses ans und da käme :
auch die Knollen dieser Staude zum Vorschein , allei >
er achtete ttx'nig darauf , warf die trockenen Sträuche
und die Knollen aus einen Haufen , um sie zu vei
brennen . ?lls er den Haufen angeziindct hatte , tra
der Herr in den Garten und ihm fiel der lieblich «
Duft , den die gebratener ; Knollen verbreiteteil . auf , e
untersuchte sie, kostete sie, und feilten Jrrthum ge
wahrend , nahm er mm die fremde Pflanze tvieder zi
Ehren auf .

Der deutsche Botaniker K l u s i u s war der Erstc
der die Kartoffel in Deutschland anpflanzte , 1588 ii
Frankfurt und Wien , natürlich nur als seltene bota
nische Pflanze . Er gab 1591 die erstc Beschreidun «
der Kartoffel heraus . Durch Caspar Bauhin , de
1590 eine kolorirte Abbildung der Kartoffel gab , er
hielt diese ihren botanischen Namen , den sie noch jctz
führt : »otaunm tuboroaum osenlontuin . Klnsni
hat sich großes Verdienst um die Verbreitung der Kar
toffel in Deutschland gegeben , und z: r Anfang de-

siebzehnten Jahrhunderts finden lvir die Kartoffe
in den meiste !« größeren botanischen Gärten Deutsch
lands unter den verschiedensten Namen , wie Grieb
lingsbaum , Tartuffeln . diachtschatten mit knorrigtei
Warzen , indianischer Papes , und später : Grund
birnen , Nudeln , Bollen , Erdtuffeln . Als Nahrrme
drang die Kartoffel iudeß im Anfänge des siebzehnte ,
Jahrhunderts noch nicht allgemein unter das Volt

welches sich hartnäckig weigerte , dieses fremde Gewächs
anzubauen . Erst durch den dreißigjährigen Krieg
ward die Kartoffel gleichlvie der Tabak in Deutschland
allgeineiner verbreitet und die Theuerung der

N̂ahrungsmittel trug viel dazu bei . Ein Offizier i ,
den Niederlanden verbreitete sie tn dieser Zeit i ,
Böhmen , von wo sie in das Bayreuthische kamen . I, «
Bamberg wurde sie 1716 durch den dortigen Pfarrei
Werner eingeführt uiid um dieselbe Zeit fing man tr
Schwaben und in der Rheinpfalz an sie anzubauen
ebenso in Baden . In Süddeutschland war die Kar
toffel schon gegen das Ende des siebzehnte » Jahr
Hunderts allgemeiner verbreitet , denn im Jahre 4746
nahm die Bayerische Negierung durch ein Gesetz de»«

Kartoffelzehnten für sich in Anspruch .
(Schluß folgt .)

;i |



Baden .
* Karlsruhe , 3 . Februar. Die „Mecklenburgischen

Blätter" gestatten sich in letzter Zeit hie und da das
Vergnügen den „Bad . Beob .

" zu citiren. Die „Mecklen¬
burgischen Blätter" erscheinen alle Freitage in Rostock
und scheinen sich die Vertretung speziell aller mecklen¬
burgischen Interessen zur Aufgabe gemacht zu haben und
zwar in einer ähnlichen Sprache wie der verstorbene
Dr. Sigl sie liebte. In ihrer Nr . 5 bringen sie unter
der Spitzmarke „Das päpstisch -lieber'sche Centrum als
Todlengräber deutschen Rechtes und deutscher Freihest"
unfern Artikel zum Kaiserfeft am 27 . Januar, um nach¬
her folgendes Urtheil zu fällen :

„ Und dieseVerräther an ihrer eigenen großen
Vergangenheit und wissentlichen Verleugner
der Wahrheit , diese väpstisch -licber 'schen Todtengräber
deutschen Rechtes und deutscher Freiheit haben
daun gar noch die Stirn , von Zeit 'zu Zeit im Parlamente
oder in der Presse zu behaupten , ihre Partei sei der be >
nifm Hort — des föderativen Gedankens l

Nun, der Tag der Abrechnung mit ihnen wird kommen,
sie dürfen sich darauf verlassen."

Zugleich wird in einer Anmerkung noch hingewicsen
auf die „ byzanlinische " Rede deS ReichStagSprästdenten
Grafen Ballestrem beim Festessen am 27 . Januar, in
welchem er einen Scherz machte über das „Kaiserwetter".
Wir erwähnen daS nur, um zu zeigen , wie es einem
gehen kann. Unsere süddeutschen liberalen Blätter können
sich oft nicht genug thun , zu behaupten, daß das Centrum
und seine Presse eigentlich Feinde des Reichsgedankens
seien und nur immer partikularistischeund reichstrennende
Interessen verfolgten. In den „Mecklenburgischen Blättern"
aber wird dem Centrum der umgekehrte Vorwurf ge¬
macht . Wer

^
hat jetzt Recht ?

^
Ld AuS Baden, 31 . Jan. (Nachträgliche Er¬

wägungen zum Mommfenrummel von einem
Nichtfachmann .) Nachdem der Sturm sich etwas
gelegt hat , lohnt es sich wohl , jene Maxime von der
„Voraussetzungslosigkeit" Mommsen 'S nochmals näher
anzusehen und einige Konsequenzen aus derselben zu
ziehen . Mommsen meint, ein Katholik besitze vermöge
seines ganzen Entwicklungsganges nicht die nöthige
Voraussetzungslosigkeit. Wir wollen die Sache einmal
vom religiösen Gebiete auf andere übertragen . Weiß
denn Herr Mommsen nicht , was jedes Kompendium der
Pädagogik und die tägliche Erfahrung lehrt , daß nicht
bloß die Religion , sondern auch Schule . Elternhaus,
Heimath, Vaterland , überhaupt alle Lebcnsverhältnisse am
Menschen erziehen mid bilden und seine Anschauungenin
einer destimuiten Richtung decinfiussen ? Nun hat es
der Historiker mst zwei Gebieten von Ereignissen zu thun,
für welche die Mommsen'sche „Voraussetzungslosigkeit"
ebenso sehr fehlen muß , wie in religiösen Fragen.
Erstlich sind es die polstisch nationalen Begebenheiten.
Noch Mommsen'S Rezept wäre rS also ein Unglück für
die Wissenschaft (wohlgenierkt für die Wissenschaft ;
Mommsen redet ja nur als Mann der Wissenschaft ),
wenn ein Deutscher über ftanzösische Dinge schreibt ,
denn er besäße nicht die nöthige Voraussetzungslosigkeit;
ebenso wäre eS ein Fehler von, wissenschaftlichen Stand¬
punkte aus , wenn ein Historiker mit den jüngsten
Ereignissen sich befassen würde , weil ihm wieder jene
unerläßliche Eigenschaft abgingr . In Deutschland , wo
nun einmal sovielMillionen Katholiken unter Protestanten
wohnen, soll nach Recht und Billigkeit nicht
bloß eine GcisteSrichtung in der Oeffentlichkeit
Geltung haben, wenn man nicht voraussetzungslose Ge¬
schichte treiben kann; daS ist Toleranz , das andere ist
daS GegentheU. Wir halten dafür , daß eS der Wissen¬
schaft gar nichts schadet, wenn verschiedene Auffassung
thatsächlich vorhanden, selbst wenn Einseitigkesten vor¬
kämen ; der Schaden für Geist und Wissenschaft wäre
sicher nicht so groß, als wenn man principieü über eine
gewisse Geistesrichtung de» Boykott erklärt ; den» gerade
die Gegensätzlichkeit der Anschauung ist daL wirksamste
Correkltv für jede Einseitigkeit; man müßte sonst nur
annehmcn, daß Mommsen und seine Nachtreter die Un¬
fehlbarkeit in Erbpacht genommen hätten . Der Grundsatz
Mommsen'S besitzt um deswillen eine besondere Härte ,
weil dieser Gelehrte sich alS Richter in eigener Cache
aufwirft und nicht etwa bloß für die Gegenwart , sondern
auch für alle Zukunft keine andere als die approbirte
Geschichtsauffassung unserer Jetztzest zum Wort kommen
lassen will, auch die Rachivelt soll über unsere Zeit ge¬
rade so urtheüen wie Mominsen und sein Anhang . Um
iibrigenS jene VorauSsetzungSlostgkeit zu erreichen , muß
man den Menschen nach dem Recept in Rousseau's
„Emile " erziehen, fern von allen Menschen und
aller Kultur wild aufwachsen lassen , damit er später
eia „ absolut voraussctzungsloser Gelehrter " werde.
Im Grunde genommen dürfte man an die jüngsten Be¬
gebenheiten keine Hand anlegen, nicht einmal Aufzeich¬
nungen machen , weil man nicht vorauLsetzungSlos genug
jenen Fakten gegenübrrsteht, es wäre gefährlich für dir
Wissenschaft . Stach unserer festen Ueberzeugung ist jene
absolute Voraussetzungslosigkeit eine fixe Idee, mit der
gewisse Gelehrte geplagt sind, die sich erhaben dünken
Gerade ihr Auftreten gegen Spahn hat diese Herren
istchts weniger als „voraussrtzungsloS" gezeigt . In
Wirklichkeft existirt die absolute Boraussetzungslosigkeil
nirgends als höchstens bei RevoUitionären und Vandalen ,
die Alles kurz und klein schlagen , ohne Etwas historisch
Gewordenes anzuerkcnnen. — Der ganze Feldzug
Mommsen'S und seiner Nachtreter im deutschen Land
mußte sich daher alS ein Schlag in 's Wasser Heraus¬
stellen, der veranlaßt war durch die falschen oder unbe¬
dachten Voraussetzungen, mit welche» Mommsen und die
Seinen die Forschung gläubiger Katholiken betrachteten.

Verfonalnachrichten .
Ministerium des Innern .M . . „Versetzt : David Zi er , Aktuar beim Amt Lörrach , zumAmt lkonstanz.

kl * der tragen : Friedrich Steinmann , Aktuar beim
Amt WteSloch, eine Aktuarsstelle beim Amt Lörrach .Zugetheilt : Friedrich Baron . Aktuar beim Amt
Konstanz , der Kanzlet deS Ministeriums de? Innern als
Gehilfe .

Ministerinm der Justiz , des Kultus und
Unterrichts .

Versetzt wurden : Die Aktuare : Reinhold Benz beim
Notariat Elzach zum Notariat Emmeudingen II . Heinrich
Liebler dein, Landgericht Mannheim zum Notanai
Philippsburg . Erwin Hübner beim Notariat Philipps -
bürg . zum Landgericht Mannheim. Karl B r e h m e , GerichtS--
vollzieherdienstverweser beim Amtsgericht Villingen , z» jenem
in Lahr . Roben Krüger , HüssgerichtSvollziehcr beim
AmtSgencht Karlsruhe , unter Ernennung zum mchtcla !-
mäßigen GerichtSvollzteher , zu jenem in Villingen .Schulwesen.

Versetzungen und Ernennungen .
An Volksschulen:

Otto B ä ch l e , Hilfslehrer, von Katzcnstcig nach Gremmels -
oach . Friedrich Birmelin , Schnlkandidat, als Hilfslehrer

nach Neckargemünd. Hugo Bossert , Schulkandidat, als
Unterlehrer nach Karlruhe. Leopold Braun , Unterlehrer in
Karlsruhe, als Hilfslehrer nach Pforzheim. Johann Dürr ,
Hauptlehrer, von Dallau nach Sandhofen. Wilhelm Ernst ,
Schulkandidat, als Unterlehrer nach Leimen . Karl Halter ,
Schulkandidat, als HilfStehrer nach Blnmberg. Rudolf
H o f f m a n n , Hilfslehrer , von Stockach nach Hattingen.
Philipp Hornig , Schulkandidat, als Unterlehrer nach
Pforzheim . Friedrich Krämer , Unterlchrer in Kronau,
als Schulverwalter nach Waghäufel. Edmund Kreuzer ,
Schnlkandidat, als Unterlehrer nach Kronau. Wilh. K ü h n ,
Haupttchrcr, von Sandhofen nach Dallau . Alois Lai er ,
Schulkandidar, als Hilfslehrer nach Freiburg. Wilhelm
Leichic , Schulkandidat, als Unterlehrer nach Mietersheim.
Anton Mcining , Schnlkandidat, als Hilfslehrer nach Hof¬
stetten . Gebhard Müller , Schnlkandidat:, als HilfSlebrer
nach AümannSdorf . Heinrich Nies , Hllfslehrcr, von Laden¬
burg nach Rohrbach . Otto Rusch , Unterlchrer in Mieters-
Heim , alS Hilfslehrer nach Mannheim. OSkar Schwarz ,
Schutkandidat, als HilfStehrer nach Linach . Ludwig Sig -
manii , Schnlkandidat, als Hilfslehrer nach Nersingen .
Bertha Stein , Schulkandidatin, als Unterlehrerin nach
Ebcrbach . Christian Weber , Schnlkandidat, als Unterlchrer
nach Vogelbach . Karl Zawmann , Schulverwaltcr in
Sulzbach, wird Unterlchrer dasclstst.

Sociales .
G> Forchheim (Amt Ettlingen), 2. Februar. Zur

Gründungs-Versanmilung des katholischen Arbeitervereins
halten sich sehr viele Freunde unserer Cache von hier
und auswärts eiugefunden. Die katholischen Arbeitci-
oereine Karlsruhe, Grünwinkcl und Taxlandcn , der
katholische Männerverein „Badenia " und der katholische
Jünglingsverein von Karlsruhe-Mühlburg hatten statt¬
liche Abordnungen hierher gesandt. Herr Resakrem
Hafner von Ettlingen setzte in längerer ausgezeichnete ,
Rede die Gründe auseinander , warum wir katholische
Arbeitervereine gründen, schilderte sodann die Zie,e und
Aufgaben dieser Vereine in sehr sachlicher packcndet
Weise. Herr Vorarbeiter Eichetser und Herr Dingei
von Karlsruhe sprachen aus ihrer Erfahrung als Mit¬
glieder des Arbeüervereins sehr beherzigcnswerthe Worte .
Besonders wurde auch auf die Bedeutung der Presse
aufmerksam gemacht . Herr Rechuuugsrath Jscmann
übernahm namens der anwesenden auswärtigen Vereine
Pathenschaft bei dem neugcgründeten Verein und wünschte
demselben Mannestugciid , Mannestreue und Mannes -
»luth. Die Listen , die herumgegebcn wurden, weisen
nun 83 Mitglieder auf . Sehr angenehm Überraschte uns
die Gefangsadtheilung des katholischen Männcrvereins
„Badenia " und des katholischen Arbeitervereins Dax¬
landen mit einigen hübschen vierstimmige» Liedern. Allen
wcrthen Gästen nochmals besten Dank ! Dem jungen
Verein glückliches Gedeihen!

Lt Berlin , 1 . Febr. Wie man unS mittheilt, wird
die am 9. bis 13. Mai d. I . in Berlin stattfindende
W ander - Generalversammlung deS Verbandes
reisender Kaufleute Deutschlands , auf welche
wir früher bereits hingcwiesen haben, aus seinen über
ganz Deutschland verbreiteten ca . 80 Sektionen eine
große Zahl von Berbandskollegen nach Berlin führen.
Die Sektion Berlin ist in voller Thärigkeit , um ihren
Gästen einen der Hauptstadt des deutschen Reiches
würdigen Empfang und angenehmen Aufenthalt zu be¬
reiten. Zu dem schon erwähnten Vortragsabend in
ber „Philharmonie" am 10 . Mai d . I . , dessen Ehren-
vorfitz ein außerordentliches Mitglied übernehmen wird,
haben schon jetzt viele städtische und Rcichsbehörden ihre
Betheiligung zugesagt.

Be . li« , 3. Februar. Der „ReichSanzeiger" veröffent¬
licht die vom vundcsrathe erlassenen Bestiminungen be¬
treffend Beschäftigung von Arbeiterinnen und
jugendlichen Arbeitern in Cichorienfabriken
und an Antagen zur Herstellung von Cichorie in Werk¬
stätten mit Moiorbetrieb . Dieselben treten am 1 . April
d . I . in Kraft und gellen auf 10 Jahre.

Aus dem Gerichtssaal.
E. ettftftam » «*. Sitzung der Strafkammer W

vom 31 . Januar . Vorsitzender : LandgcrichtSrath HeinS -
heimer . Vertreter der Grotzh . Staatsanwaltschaft : Staats¬
anwalt Grofch .

1 . Zn geheimer Sitzung kam die Anklage gegen den
43mal vorbestraften Schuhmacher Georg Peter Sauer aus
Heidelberg wegen SiltlichkeitSvergchenS zur Verhandlung.
Der Angefchuldigte , der im März v . I . in Oberweier durch
unzüchtige Handlungen öffenllich Aergerniß erregte , erhielt
4 Monate Gefängniß.

2. Angeklagt wegen Jagdvergehens waren der Modell¬
schreiner OSkar Leopold Weiß und der Maurer Ernst
Julius Rupp aus Söllingen. Der Angefchuldigte Weiß
hatte im November v . I . auf der Gemarkung Söllingen
wiederholt die Jagd ansgcübt , indem er mit einer Stock¬
flinte Hafen und Rehe schoß. DaS erlegte Wild verwendete
er theilS zum eigenen Genuß, theilS verkaufte er cs . Aus
zweien seiner Jagdzüge begleitete ihn Rupp . der ihm den
Treiber machte und dafür daS eine Mal einen
Hafen , daS zweite Mal ein Reh erhielt . Weiß wurde zu
6 Monaten , Rupp zu 2 Monaten Gefängnitz verurtheilt.
An jeder Strafe kommt 1 Monat Untersuchungshaft in
Abzug.

3. Wegen Hausfriedensbruch» und Körperverletzung wurde
gegen Pauline Christ ged. Schirm aus Cannstatt auf
3 Tage Gesäiigniß und 10 M. Geldstrafe erkannt .

4. Die Anklagesache gegen den Kutscher Rudolf
Jsemanu und gegen Wilhelm Ernst Ehefrau, Maria geb.
Jseman, aus Sinzheim wegen Hausfriedensbruchs und
Körperverletzung , sowie die Anklage gegen den Kaufmann
Leopold Kahn aus Gcmmingeu wegen Beleidigung ge¬
langten nicht zur Verhandlung.

5 . Die übrigen Fälle waren Berufungen, die durch
folgende Ilrtheilc ihre Erledigung fanden : Schmiedineister
Hermann Josef Bender aus Rauenbcrg, wohnhaft in Forst,
wegen fahrlässiger Körperverletzung 1 Woche Gefängniß;
Steinbrecher Sylvester Weber au» Sulzbach wegen Körper¬
verletzung und Bedrohung 2 Wochen Gefängniß ; Metzger
Johann Knopf au» Neuthard wegen Körperverletzung2 Monate Gefängniß ; Taglöhner Christian Schmidt aus
Sulzfeld wegen Bettels 12 Tage Haft und Ileberweifung an
die Landespolizeibehörde .

E . Sitzung der Strafkammer II vour 1. Febr.
Vorsitzender : LandgerichtSdircktorW e i z e l . Vertreter der
Großh . Staatsanwaltschaft Schlimm .

1 . Von den heute zur Verhandlung stehenden Fällen
kommen vier, die Anklagesachen Emilie Schwanker , geü.
Hüberlen aus Pforzheim wegen Beleidigung, gegen den
Kaufmann Karl N h r m a n n ans Pforzheim wegen
Hausfriedensbruchs , gegen Margarethe Locher aus Lan¬
genalb loegen Beleidigung und gegen den Händler Ju¬
lius Stahl aus Pforzheim wegen Beleidigung, nicht
zur Verhandlung .

2 . In der Anklage gegen den in Pforzheim wohnhaften
Ausläufer Karl Friedrich Maier aus Stuttgart wegen
Unterschlagung crtannte das Gericht auf Freisprechung.

3 . Die Berufung des Bijoutirs Fnedrich Müller
aus Brötzingen, den das Schöffengericht Pforzheim we¬
gen Körperverletzung zu 40 Tagen Gefängniß und wegen
Beleidigung und groben Unfugs zu einer Geldstrafe von
21 Mark verurtheilt hatte , wurde als unbegründet ver¬
worfen.

I . Unter der Anklage wegen Untreue und Betrugs stand

der Schneider Abraham Wagner aus Wiesloch vor der
Strafkammer . Der Angefchuldigte war in Pforzheim
Agent der „Lebensversichernngsgesellschaft Deutschland"
bezw . der „Deutschen Kapitalversicherungsanstalt Wil-
helnia" und der „Preußischen Feuerversicherungsattienge-
sellschast Berlin .

" Als Vertreter dieser Gesellschaften , mit
deren Inkasso er auch betraut war , hatte Wagner Prämien -
gelder unterschlagen und für sich verbraucht und zwar in
der Zeit vom 14. August 1890 bis 14. Mai 1900 im Betrage
von 306 Mark 19 Pfg . ; in der Zeit von Anfang 1900
vis 16. April 1901 in Höhe von 341 Mark 72 Pfg . und in
der Zeit von Ende April bis 13. Juni 1901 im Betrage von
413 Mark 91 Pfg . Weiter hatte der Angeklagte , nachdem
ihm am 18. Juni 1901 das Inkasso entzogen worden war ,
durch die unwahre Angabe, er sei noch zuin Einzüge berech¬
tigt , gegen Jnterimsauittungen sich Prämiengelder in
Höhe von 74 Mark 29 Pfg . erschwindelt . Nachdem Wagner
erkannt hatte , daß sein Treiben vollständig entdeckt war ,
erstattete er selbst bei Gericht Anzeige . Das heute gegen
ihn erlassene Urtheil lautet ans 6 Monate und 2 Wochen
Gefängniß .

5. In der Nacht vom 26 . auf 27 . September v . Js . .
waren in den, Garten des Fabrikanten I . Fuchs in Pforz¬
heim eine Anzahl Obstbäume geleert und ein größeres
-Quantum Obst entwendet worden. Als Diebe wurden der
22»,al vorbestrafte Schreiner Julius Brohammer aus
Stcincgg , wohnhaft in Pforzheim und der gleichfalls schon
öfter bestrafte Maurer August Katz aus Pforzheim er¬
mittelt . Sic waren in der ftaglichen Nacht über den
1 .90 Meter hohen Lattenzaun in den Garten eingestiegen ,
und hatten das Obst gestohlen , während ihre beiden Ehe¬
frauen Karoline Brohammer geb. Taimen - Groß und
Elisabeth Katz geb. Limberger, Wache standen. Alle vier
hatten sich heute wegen Diebstahls vor der Strafkamnier
zu verantworten . Dieselbe erkannte gegen Brohammer
und Katz auf je 1 Jahr Gefängniß , gegen die beiden
Frauen auf je 24 Tage Gefängniß .

6. Die exemplarische Strafe von 2 Monaten Gefängnitz
wegen Sachbeschädigung erhielt der 40 Jahre alte Schuh¬
macher Christof Möller aus Würm . Der Angefchuldigte
hatte in der Nacht vom 19. auf den 20 . November aus
Rache zwei dem Gemeinderechner Burkhardt in Würn ,
gehörende Obstbäume mit einer Axt theilweise umgehauen,
theilweise angeschlagen und Burkhardt dadurch einen
Schaden von etwa 100 Mark zugefügt. An der ge¬
nannten Strafe kommt 1 Monat Untersuchungshaft in Ab¬
zug.

7 . Verworfen wurde die Berufung des Kommissionärs
Franz Christian Ziegler aus Regensburg , den das
SchöffengerichtPforzheim wegen Körperverletzung und Be¬
drohung mit 4 Wochen Gefängnitz bestraft hatte.

8 . Mehr Glück mit seiner Berufung hatte der Aus¬
läufer Gustav Adolf Ochs aus Pforzhcrm. Er war vom
dortigen Schöfenfgericht wegen Hausfriedensbruchs und
Ruhestörung zu 1 Woche Gefängniß und 2 Tagen Haft vcr -
urtheilt worden. Der von ihm eingelegten Berufung wurde
startgegeben, indem der Gerichtshof heute gegen Ochs eine
Geldstrafe von 12 Mark aussprach.

Elberfeld , 3. Febr . Vor der hiesigen Strafkammer
begann heute die durch Reichsgerichtsbeschlutz angeordnete
nochmalige Verhandlung im Militärbefreiungs¬
prozeß gegen 13 Angeklagte.

Kassel , 3 . Febr . Vor dem Landgericht begann heuteder Prozeß gegen v Aufsichtsrätye der Treber -
Trocknungsgesellschaft wegen Verschleierung,Untreue und betrügerischer Einwirkung auf den Aktien¬
kurs. Angeklagt sind : 1 . Kaufmann Hermann Sumpf
(Kassel) , 2. Fabrikant und Kaufmann Richard Schle¬
gel ( Kassel ) , 3 . Bierbrauer Ernst Otto ( Dortmund ) .
4 . Rittergutsbesitzer Theodor Schulz e-D c l l w i g
(Haus Sölde , Kreis Hörde) , 8. Rittergutsbesitzer Arnold
Sumpf ( Greifswald ) . Sämmtliche Angeklagte be¬
streiten ihre Schuld. Als Zeugen werden erscheinen der
verhaftete Direktor der Leipziger der Trebcrgescllfchaft,
Schmidt , im Fall« derselbe rechtzeitig von Paris hier
eintrifst .

Vermischte Nachrichten.
* * Forst (Lausitz) , 3 . Febr . Auf der Konradsgrube

in Döbern stürzte die Förderschale mit drei Gruben¬
arbeitern , welche die Scbale unberufener Wesse betreten
hatten, in die Tiefe. Alle drei Arbeiter waren sofort toM .** Paderborn , 30. Jan . Wer hat das gräßliche
Eisenbahnunglück bei Altenbeken am 20 . De¬
zember v. I . verschuldet ? Darüber gibt zum kleinsten
Theil schon die nunniehr erhobene und bereits zugestcllte
Anklage der königlichen Staatsanwaltschaft AufklärungDie demnächst anznberaumende Hauptverhandlung wird
dies voll und ganz darthun . Die Anklage richtet sich ein¬
mal gegen die Bahnwärter Kleinhaus und Metxer aus Ben-
haufen, welche am Unglückstage des 20 . Dezember den
Dienst auf den Blockstationen Schierenberg und Peimbcrg ,
zwischen welchen beiden Etaftonen die Katastrophe erfolgte,
versahen, und welche durch die fahrlässig falfdje Meldung
und Signalstcllung zum größten Theil das Unglück ver¬
schuldet haben sollen . Ferner ist aber auch der Zugführer
des O -Zugcs angeklagt, weil er, als er mit seinem Zugein Folge des Ueberfahrens eines Pferdes auf freier Strecke
halten mutzte , nicht die vorschriftsmäßigen Sichcrheits-
maßregeln ergriff , um seinen Zug zu decken . Auf jeden
Fall hätte er einen Mann mit einer roihen Fahne zurück-
schicken und Knallpateoiien legen müssen . Da er dies
außer acht gelassen , hat er auch in fahrlässiger Weise den
Tod und die Verwundung so vieler Menschen veranlaßt .— Von den zehn Schwerverwnndeten, welche hier die
ausgezeichnetste Pflege in den .Krankenhäusern erhielten,sind bereits vier in die Heimath entlassen worden. Den
klebrigen geht es verhältnißmäßig g »t . An der Unglücks -
stclle wird , ähnlich den „Marterln " in der Schweiz , dem-
nächst ein steinernes Gedenkkrenz errichtet werden, welches
vom hohen Berge herab die vorüberfahrenden Reisenden
zum andächtigen Gebet für dir so jäh aus dem Leben Ge¬
schiedenen veranlassen soll.** Witten , 81 . Jan . Ein Akt seltener Frivoli¬tät wurde am Sonntag Morgen in der hiesigen katho¬
lischen Marienkirche verübt . Ein Mann anderer Konfes¬
sion crdreistctc sich , mit den Gläubigen an die Kommunion¬
bank zu gehen und wirklich zu kommunirent Seine Mütze
fiihrte zur Feststellung seines Namens . Diese geradezu
unglaubliche Verhöhnung des allerheiligsten Sakraments
wäre möglicher Weise unendeckt geblieben , wenn der Got¬
teslästerer n,cht durch seinen wankende » Gang und durch
de» Umstand, daß er seine Bank, auf welcher er vorher ge¬
sessen hatte , nicht mehr wiedcrfinoen konnte , verrathen
hätte , daß er stark bettunkcn war . Den, Vernehmen des
„Wests. Merkur" zufolge, soll der Betreffende nicht etwa,wie man gerne annehmen möchte, geistesgestört, sonder ,
im vollen Besitze seiner geistigen Fähigkeiten sein .** Stuttgart . 2 . Februar . In der schwäbischen Alb
und im Allgäu sind unter heftigen Stürmen schwere Schnee -
massen niedergegangen . Dir Bahnlinie Aulendori-Mem -
mingen ist zwischen Wolfegg und Kißlegg gesperrt , auch aus
den Sttecken von Kißlegg nach Wangen und von Amstetten
nach Laichinge » ist der Betrieb eingestellt .** Passau , 3. Febr . Eine aus ca . 30 Mann bestehende
Arb eit er gruppe , die sich auf Station Forro -EucS unge¬
bührlich benahm , griff die zur Ruhe auffordernden 3 Gen¬
darmen mst Aextcn an, worauf letztere von der Waffe
Ged ranchmachten . VierArbeitcr wurden getödtet ,
die anderen entflohen .

** Wien , 3 . Febr . Auf der Station Dentfchlandsberg
der Graz-Köflacker Bahn explodirte gestern, lt . „Frkf.
Zeitung", in Folge mangelhafter Wasserznführung der
Kessel einer LastzngS-Lokomotive, wobei vier Be¬
dienstete getöd tet wurden .** Wien , 8. Febr . In Meiberg , anr Fuße des
Dobratsch , sind gestern 2 Lawinen niedergegangen,
die mehrere Häuser zerstörten. Eine Anzahl Menschen
liegt unter den Trümmern begraben.

" Wien , 1 . Febr . Heute Früh wurde die 84jäbrtg*
in der Augartcnstraße wohnhafte Rentiere Thetta @fl**|
Horst mit klaffender Kopfwunde todt ausgefundcn . ES lw0*
Raubmord vor . Vom Tbäicr fehlt jede Spur . , .** Arras , 1 . Febr . Ein furchtbares Jagdunglück hl»
sich in dem benachbarten Pas - en-Artois ereignet . Graf
Pas streckte auf einer Wildschwcinjagd ein Thier mst ei«*1*
Kugelsclmß nieder . Die Kugel durchschlug jedoch den Kopf
des Thieres und traf die in einer Enifcrnung von enoa
Metern stehende Gräfin Merze de PaS in die Brust. D» j
Gräfin starb nach wenigen Minuten. , . >

, ** Budapest , 28 . Jan . Der Pferdelommifsok l
Arnim Bruded. welcher für die englische Regierung Pferde- !
einkäufc für Südafrika besorgte, ist nach U nie rschl agu " ? |
mehrerer 100,000 Kronen flüchtig geworden .

** Großwardein , 3 . Febr . 14 Baptisten auS de»
Orte Fcketeta wollten in einem Kahn über die KöröS na»
dem am anderen Ufer befindlichen BcthauS hinübersahre "'
Der Kob» schlug um und hie , bei ertranken 6 Personen** Antwerpen , 1 . Febr . ( Schwerer B all
ll n f al l . ) Der Ballon „Berson"

, in dem heute der Haup >-
niann von , deutschen Luftschifferbataillon Bartsch v o *
Sigsfeld und Dr . Linke sich zu kurzem Aufstteg n> -
Berlin erhoben hatten , wurden von starkem Winde weittt- ,
getrieben und hatten nach fünf Stunden Antwerpen er¬
reicht . Kurz nach dem Ueberschreitcn der Schelde hat*
der Ballon sehr starken Gasverlust . Beide Luftschiffer sE
len sich durch Abspringen auf die Wiesen am linjeo
Schcldeufer zu retten . Dr . Linke erlitt mehrere leick>*
Quetschungen. Hanptmann von Sigsfcld blieb mit de»
Fuß im Tauiverk hängen, schlug mit dem Kopfe auf
Boden auf und kam ums Leben . Er war vom Ballon »o»
ctlva 60 Meter weit geschleift worden.** Paris , 29 . Jan . Zwei Fälle großattiger B
terfchleife beschäftigen jetzt Behörden und Oeffentliv
keit in Frankreich. In Ma r s e i l l e handelt es sich »»
800,000 ( oder 600,000 ) Franks Untcrschlcife bei dem Zoll¬
amt . Der Hauptschuldige, ein Makler, ist flüchtig.

™
genoß großes Vertrauen , fälschte daher lange Zeit hin¬
durch die Zollscheine . In Paris wurde in der Milita*'
bäckerei — mit Mühlen und großen Speichern — UnteL
schleife entdeckt, die sich ebenfalls auf Jahre erstrecken un»
auf viele Hunderttausende beziffern sollen . .** Paris , 2 . Februar . Tic gegen den Landmi»'
Brierre , den Mörder stiner 5 Kinder , verhängte Todes¬
strafe ist in lebenslängliche Zwangsarbeit umgewanden
worden . ,* * KaufaScity , 1 . Febr . AuS Eaglepaß in Tek"S .wird gemeldet, in einem 85 englische Meilen südlich :
dort gelegenen Bergwerk bei Coahnila in Mexiko erfolfl**
eine Flugstaubexplosion , während 165 Arbeiter un >" j
Tag waren . 75 Leichen sind bereits geborgen . ,* * London , 3 . Febr . In Falmoukh wurde jj»
einzige Neberlcbendc der 22 Mann zählenden
satzung der französischen Bark „Chanaral " ö“j
Dunkerque gelandet . Dieselbe war DrenStag von
obgefegelt . Frcstag wurden drei ihrer Boote weggcwas«^dann schlug die Bark um und versank mst dem Kapi >» !
und 15 Man » . Ter 1 . Offizier und 5 Mann hatten n«
in daS vierte Boot gerettet ; dies schlug ebenfalls um , **
5 Mann ertranken , der Offizier hielt sich aber am *)»»>
fest , gelangte auch wieder hinein und wurde in dewstlo*
im Sturme umhcrgctticben , bis ihn der norwegisch* Dawp"
„ Victoria" aus Bergen rettete . (Frkf. Ztg4

ienifäie B>
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* * London , 3 . Febr . Die italienische Barke „ La
ist auf der Fahrt von Hamburg nach Cardiff gestern
der gesammtcii Bemannung bei Scilly unter - ' ;
gangen .

** London . 30 . Jan . Unerwartet großen Erfsjll
hatte ein englischer Dekan mit «feiner Predigt .
hatte , wie der „ Globe" erzählt , vor Kurzem s*i >'V,Regenschirm verloren . Aus ttifttgen Grüno^

'
glaubte er annehinen zu müssen , daß da« nützliche I * '
Itrument von einem feiner Pfarrkinder , die nicht gera«*
im Rufe besonderer Ehrlichkeit stehen, „in Gedanken" i»'^
genommen worden fee . Der Geistliche wollte aber » li¬
ier allen Umständen seinen Regenschirm wieder haben E
griff zu dem Mittel der sanften Ueberredung, indem &
am folgenden Sonntag eine ergreifende Predigt iivc»
das Vertauschen und Mitnehmrn von Regenschirmen h'**'
„Wenn Einer von Euch" — also schloß er mit zu HerM
gehender Stimme — „ mein Regenschirm irrthümlnh^
Weise mitgenommen haben sollte , so thue er, falls er
fchänlt , mir den Schirm öffentlich wiederzubringcn. Folg^des : er werfe in stiller Nacht den Schirm über die Mam
meines Gartens , und Alles wird wieder gut fein !"
nächsten Morgen fand der Pfänder in feinem Gatten
46 Regenschirme !

* *3 okohama , 31 . Jan . Eine Truppenabtheilung D»**
210 Man » unter einem Major , die am 23 . Januar W’’ i
Oomori , im Norden der Insel , aus einen Marsch j
Schnee unternahm, verlor den Weg und kam bis auf ei«e-‘ jMann bei Kälte und tiefem Schnee um . !

** Nokohama , 3. Febr . Aus dem Schn * * ' ]
sturm bei Aomori haben sich , wie bis beute festgestellt , tt«.
Offiziere und sieben Mann retten können . ES brstE
lventg Hoffnung, noch mehr Leute lebend aufzufinden, P
mal da neue Schnerstürme die Suche verhindern.

* * Neio - Uork , 3. Febr . Wegen starken S t u rn>*
zwischen den großen Seren und dem atlanttschen
ist dort der Eisenbahn- und Tekegraphenvcrkehr gesw '. i
Im westlichen Theile deS Staates Nelo Dork stecken ^
Eisenbahnen »»d Straßenbahnen im Schnee fest -
Im Gcfchäftkviettel der Stadt Waterburt) in C o n n * l
ticut brach gestern Grohfener aus , das sich "‘"j
12 Häuserblocks verbreitete. Der Schaden wird '
mehrere Millionen Dollars geschätzt.

Berlossnugen (Ohne Gewähr .)
Oesterr . 500 Gulden - Loose vom Jahre iE

Ziehung am 1 . Februar 1902 . Gezogene Serien : 9 lOJg
165 227 258 277 462 470 492 508 623 866 874 982 1(A
1043 1051 1134 1348 1592 1723 1941 1978 1999 LU
2092 2184 2351 2384 2511 2669 2846 3169 3237
3470 3579 3603 3631 3660 3772 8946 3983 3995 g
4071 4109 4231 4245 4266 4306 4461 4522 4571 4»i,
4633 4645 4649 4757 4883 4896 4968 4969 5021 W
5406 5543 5618 6044 6050 6161 6220 6239 6432 W
6505 6517 6561 6757 6956 6976 7016 7019 7119 7A
7302 7427 7439 7821 8191 8230 8251 8286 8287 W
8333 8416 8513 8580 8584 8667 8908 9071 9168 SH
9199 9213 9387 9778 9791 9866 9887 9978 10016 1AL
10075 10102 10176 10336 10376 10421 10450 WU
10996 11013 11273 11346 11347 11377 11595
11800 11822 12296 12324 12422 12427 12458 IgE*
12627 12687 11762 12778 12823 13005 13032
13148 13367 13380 13574 13802 13907 13953 wA ,
14079 14135 14161 14259 14389 14476 14510 1*5*
14683 14842 14868 15081 15104 15196 15225 1&5&
15343 15349 15436 151)68 15592 15763 15765 IW
15850 15923 16023 1( 058 16113 16225 16297 lUg
16570 16598 16664 irr t 10775 17012 17037 lA ,
17307 17309 17333 17361 17374 17378 17574
17632 17647 17668 17691 17774 17806 17837
17914 18103 18213 .18226 18301 18315 18320
18503 18501 18611 18867 18922 18964 19065
19306 19362 19383 19540 19606 19731 19831
19897 19918 19968 20000 . Prämienverloosungfindet «m
Mai statt .
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Verantwortlich : Für den politischen Theil : 3̂ »
, ,

Theodor Wieycr . — Für Kiciuc badische Chronik , L0 ' -
VermischteNachrichten und GcriäitLsaal : Hcrm ann Bast »

^
— Für Feuilleton, Theatc r , Eomettr , Kunst und •»> > '
schüft : Heinrich Vogel . Sämmtliche i" .
RotationS-Druck und Verlagder Akticiigefellschaft« B " v ' [
in KinlSiiihe , Adlerstraße 42 . Hei n 1 i ch V 0 g c l , D«
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